
21.Februar 2024: Ballenberg und Glacier 3000 
 
Heute kann zwischen zwei unterschiedlichen Wanderungen gewählt werden. 
Gruppe A wandert von Brienzwiler durch das Ballenberggelände nach Hofstetten und nach dem Mittagessen 
weiter nach Brienz. Gruppe B ist schon frühmorgens unterwegs Richtung Glacier 3000. 
 
 
Gruppe A: 

Ab Brienz fahren wir mit dem Postauto nach Brienzwiler und 
wandern von hier aus am Rande des Ballenberggeländes  
talauswärts. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Schon bald führt uns der Wanderweg hinein ins Gelände des Freilichtmuseums. Da die Häuser noch 
geschlossen sind, fehlen auch die üblicherweise zahlreichen BesucherInnen. Wir geniessen die Ruhe und 
bestaunen die schmucken Häuser.  
 

 



Die erste Wanderetappe schliessen wir bei  Trauffers Bretterhotel ab. 
 

Hier lassen wir uns im Restaurant Alfred’s kulinarisch verwöhnen 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Je nach Lust und Kondition wird nun entschieden, wer ab hier direkt die Heimreise mit dem ÖV antritt, wer 
noch das Trauffer-Museum besucht oder wer weiter bis Schwanden oder Brienz wandert. 
 
 
                                                                                                
 
                                 In Trauffers Erlebniswelt 

 
 
 
 
 
 
 

 

 

 
 
 
 
 



Die kleiner gewordene Wandergruppe unterwegs nach Schwanden 

In Schwanden besteigen drei weitere Kolleginnen das Postauto. Zurück bleibt ein Zweierteam und wandert 
hinunter nach Brienz. Hier treffen die meisten Gruppenmitglieder wieder aufeinander und fahren 
gemeinsam Richtung Thun. 

 
 
Bericht A: Fotos: Elisabeth Herren, Christine Därendinger, Johanna Feller      zusammengestellt: JF 



Gruppe B: 
Schon im Bahnhof Thun wird klar: «Wir wagen die Reise auf Les Diablerets. Das Wetter sieht immer besser 
aus». Und es hat sich gelohnt! Nach der langen Bahn- und Postautofahrt durch grüne Landschaften fahren 
wir vom Col du Pillon mit der Seilbahn hinauf auf 3000 Meter zur Sex Rouge, wo die Lufttemperatur 
winterlich ist und Schnee liegt. Im Restaurant Le Carnozet geniessen wir unser Kaffee mit Gipfeli und 
klimatisieren uns etwas an die Höhe an. Das Carnozet dient als Übergangslösung, bis nach dem Brand von 
2022 das neue Restaurant des Architekten Mario Botta im Sommer 2024 wieder eröffnet werden kann.  
Hier noch eine witzige Erklärung aus Wikipedia: «Sex» ist ein häufiger Namensbestandteil bei Gipfeln in der 
Region und leitet sich vom lateinischen saxum (Fels) ab. Die Seilbahngesellschaft Glacier3000 und die 
Tourismusbehörde verwenden allerdings die Schreibweise Scex Rouge, da Sex bei Touristen (speziell aus 
den USA) falsche und unerwünschte Assoziationen wecken könnte. 
 

  
 

 
 
Natürlich besteigen wir  
zuerst den 107 m langen  
Peak Walk auf den Sex  
Rouge, wo uns ein kalter  
Wind um die Ohren bläst  
und wir ein traumhaftes 
Rundumpanorama 
geniessen.  



 



Hier sehen wir hinter dem 
Gletscher bereits unser Ziel für 
die Mittagspause, die Quille du 
Diable (Teufelskegel). 
Offiziell: La Tour St-Martin 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
Wir machen uns auf den Weg über den 
Gletscher. Die meisten von uns spüren die 
ungewohnte Höhe. Wir nehmen es 
gemütlich, vor allem wenn’s bergauf geht. 
Der Himmel bezieht sich immer mehr mit 
einem Schleier, die Aussicht bleibt herrlich.  



Über den Quille du Diable wird eine Legende 
erzählt: «Vor langer Zeit lebten die hiesigen Hirten 
im Überfluss, sie hüteten ihr Vieh auf den 
fruchtbaren Wiesen. Eines Tages bat eine alte Frau 
einen Hirten, ihr beim Tragen ihres riesigen Sacks 
zu helfen, was er ihr verweigerte. Die Frau aber 
war eine Fee, und sie beklagte sich beim Teufel 
persönlich über die Hochnäsigkeit der Hirten. 
Dieser verwünschte den Ort, der sodann zu kargen 
Halden verkam. Schnee fiel, der Gletscher wuchs. 
Der Teufel und seine Kumpane fühlten sich hier 
wohl und kegelten – am liebsten nachts und bei 
Unwettern. Mit riesigen Felsbrocken versuchten 
sie, den Quille du Diable am Rande des Gletschers 

zu treffen, und manch ein Brocken verfehlte sein Ziel und fiel auf die über 1000 Meter weiter unten 
gelegene Alp Derborence. 1714 trieben sie es besonders wild, es kam zu einem grossen Bergsturz. Mehr  
als ein Dutzend Hirten starben. Seither blicken die Bauern bei Sturm sorgenvoll hinauf zum Quille du Diable 
und senden ein Gebet zum Himmel.» 
 
Heute geht es friedlicher zu und her, und im Refuge 
l’Espace nur wenige Meter neben dem Quille du 
Diable – lässt es sich über einem steilen Abgrund 
gemütlich einkehren, bevor man auf demselben Weg 
wieder zurückwandert.  
 
Leider hätten wir zu lange warten müssen, reservieren 
konnte man nicht. Darum schauen wir noch hinunter 
ins Wallis und machen uns dann auf den Rückweg mit 
Sicht aufs Oldehore und bei auffrischendem Wind. 
 



 
 
Schön wars!  
 
Auf dem Col de Pillon kehren wir noch ein und geniessen ein spätes Mittagessen, einen feinen Salade de 
Chèvre chaud mit einem Glas Weisswein und einem Café Gourmand zum Dessert. Bevor wir um 16.41 
wieder das Postauto besteigen und uns auf den Rückweg über Gstaad und durchs Simmental machen. 
 

 
 
Bericht B: Fotos: Esther Hess,, Barbara Affolter - zusammengestellt: BA 
 


